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Deutſchland. 


Caprivi durch Verleihung einer Kopie 


nicht unbeachtet bleiben können. 


rüchte zu widerlegen, als ob zwiſchen 


Freude bereiten. 


Auch für das Etatsjahr 1804/95 hat ſich 
die Nothwendigkeit ergeben, die Arbeitskräſte im 


Reichs⸗Verſicherungsamte zu vermehren. 


ſehr die Geſchafte des Reichverſicherungsamtes zu⸗ 
N genommen haben, wird man aus der einen That⸗ 
ſache erſehen, daß, während im Jahre 1886 die 
Zahl der Rekurſe in Unfallverſicherungsſachen 267 
betrug, ſie 1892 auf 4240 geſtiegen war. Um 
eine rechtzeitige Erledigung der dem Amte er⸗ 
wachſenden Arbeiten zu ermöglichen, wird die 
Schaffung von vier ſtändigen Mitgliederſtellen 
und der entſprechenden Stellen von techniſchen 
Rechnungsbeamten, Bureau⸗ und Kanzleibeamten 
n. Werden die nenen Stellen 
8 bewilligt, jo wird ſich die Zahl der ſtändigen 
. Mitglieder des Reichs⸗Verſicherungsamtes auf 35 


gefordert werden. 


d0llaufen. 


Die auf Hebung des internationalen 
Wettbewerbs der belgiſchen Induſtrie abzielenden 

5 Beſtrebungen der Handelspolitik des Brüſſeler 
Kabinets ſchöpfen aus den Erfolgen der kongo⸗ 
ſtaallichen Wihlen neuen Muth und neue That⸗ 

j kraft. Daß man das Gebiet des Kongoſtaates 
als zukunftigen Abſatzmarkt für belgiſche Induſtrie⸗ 
produkte, namentlich nach erfolgter Fertigſtellung 
der Eiſenbaynverbindung von der Küſte bis zu 
den Kongofällen, in erſter Linie ins Auge faßt, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, aber dabei hat die 
Sache keineswegs ihr Bewenden. Es wird viel⸗ 
1 mehr auch die Anknüpfung von Beziehungen mit 
| Süd⸗ und Oſtafrika im Wege der Errichtung 
belgiſcher Handelskomptoirs an geeigneten Platzen 
geplant. Zunächſt wird Natal an die Reihe 
kommen, wohin ſich noch im Laufe der Woche 

ein mit Land und Leuten vertrauter Handelsagent 

* einſchifft. Ein anderer belgiſcher Handelspionier 
hat ſich dieſer Tage nach Durban auf den Weg 
gemacht. Weitere Komptoire ſollen im Kapland, 
im Tranusvaal⸗ und im Oranjefreiſtaate aufge⸗ 
R . Man hat es hier mit einem 
auch für weitere Kreiſe beachtenswerthen Ver⸗ 
ſuche, zwiſchen europäiſcher Produktion und afrika⸗ 
niſchem Verbrauch erleichterte und beiderſeits nutz⸗ 
bringende Beziehungen zu ſchaffen, zu thun. Der 
von der da⸗ 
bei entfalteten Geſchicklichkeit und Ausdauer, ſo⸗ 
wie auch von der ſortgeſetzten Entwickelung der 
afrikaniſchen Länder in der Richtung geſitteter 


macht werden. 


Erfolg des Verſuchs wird weſentlich 


und friedlicher Kulturzuſtände abhängen. 


— 


angeſichts der 


liegen. 


„ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ zieht in einem 
Artikel die Bilanz der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Feſt⸗ 


tage und bemerkt zum Schluſſe: 


„Die Feſttage waren ein beredtes, glanzvolles 
freundſchaftlichen Empfindungen 
zweier großer Völker und werden als ſolche in 
der Geſchichte ihren Platz bewahren, wenn ſie 
auch jenes formellen politiſchen Kerns entbehren, 
welchen die überreiche Phantaſie politiſcher Kanne⸗ 
i Liebeserklärungen 
und Chepakten find gar oft weit auseinander: 
liegende Dinge, und im Volksjubel, beim Becher⸗ 
klang pflegen auch heutzutage verbindliche Ab⸗ 
Ernſter 
Arbeit gebührt ernſte Erwägung, und nicht im 
Gewühl der Menge, nicht im Sturm erregter 
Gefühle, ſondern im nüchternen Kreiſe ſtaats⸗ 
münniſcher Berathung werden die Entſcheidungen 
über die Geſchicke der Volker und Reiche geboren. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen aber, wie ſie 
in dem Enthuſiasmus der Franzoſen für ihre 
ruſſiſchen Gäſte zwiſchen Rußland und Frankreich 
ſich geltend gemacht haben, konnen im Beſonderen 
aus deutſchen Geſichtspunkten mit Ruhe aufge 
en 0 Denn die Begeiſterung, mit 

der die Franzoſen den ruſſiſchen Beſuch empfangen 
haben, iſt nur eine neue Beſtätigung der weit 
zurückreichenden und längſt bekannten Thatſache, 
daß Rußland überall da, wo wirkliche oder ver⸗ 
meintliche Intereſſen der ruſſiſchen Politik einen 
Appell an die Waffen fordern könnten, auf Frank⸗ 
6 Deshalb iſt 
auch heute kein Grund vorhanden, der Rußland 
wanne könnte, die ihm ohne Entgelt zufallende 
che Freundſchaft und eventuelle Heeres⸗ 

folge mit irgend welchem Verſprechen der Gezen⸗ 
jeitigfeit zu bezahlen und ſich dadurch des Vor⸗ 
theils zu begeben, in jedem einzelnen Falle zu 
prüfen, ob ein Eintreten für feanzöftfe Inter⸗ 
Gele und ge⸗ 

N eſichtspunkte 
werden wir auch alle jetzt oder ſpäter wieder⸗ 
kehrenden Gerüchte über ruſſiſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 


Zeugniß der 


gießer darin erblicken möchte. 


- machungen nicht geſchloſſen zu werden. 


nommen werden. 


reich mit Sicherheit zählen kann. 


ranzöſi 


eſſen in demſelben für Rußland n 
boten iſt oder nicht. Von dieſem 


machungen beurtheilen dürfen.“ 


Wie der Oekonomierath Müller⸗Scheeßel, 
bat jetzt auch der Abgeordnete Schultz⸗Lupitz ſeinen 
Austritt aus dem Bunde der Landwirthe erklärt. 
Herr Schultz, deſſen Verdienſte um die Land⸗ 
wirthſchaft überall anerkannt ſind, begründet ſeinen 
Austritt in einem längeren Schreiben, das eine 
vernichtende Kritik des Bundes enthält. Es heißt 


darin: 


„Der Bund ſtellte beim Reichskanzler den 
Antrag auf Erlaß eines Ausſuhrverbots für Hen 
und Stroh, und wirkte lebhaft in dieſer Richtung. 
Ich war in entgegengeſetzter Richtung thätig. Ich W 


Berlin, 31. Oktober. Die huldvolle Aus⸗ 
zeichnung, die ſoeben dem Reichskanzler Grafen 


Parlaghyſchen Bildes zu Theil wurde, wird 
unbeach 5 Das Ge⸗ 
ſchenk iſt offenbar darauf berechnet, die Ge⸗ 


Kaiſer und ſeinem erſten Rathgeber irgend eine 
Meinungsverſchiedenheit beſtehe. Es iſt bekannt, 
daß kaum, nachdem der offiziöſe Telegraph die 
Meldungen von einer Kriſis im preußiſchen Mi⸗ 
niſterium in Abrede geſtellt hatte, das Gerücht 
verbreitet wurde, nicht Graf Eulenburg, ſondern 
Graf Caprivi würde ſeinen Abſchied nehmen, wenn 
die Kriſis doch einen akuten Charakter annehmen 
ſollte. Mit dieſen boshaften Falſchmeldungen wird 
letzt aufgeräumt. Zugleich aber hat die Huld⸗ 
bezeugung noch einen anderen Zweck. Sie iſt 
die beſte und unzweideutigſte Antwort auf die 
Angriffe, welche ein Theil der Agrarier gegen den 
Leiter der Reichspolitik gerichtet hat. In der Er⸗ 
klärung des Freiherrn von Wangenheim war direkt 
von dem Kanzler an den Kaiſer appellirt worden. 
Die Autwort wird dem Herrn freilich nur wenig 


Deutſchland in thunlichſter Pflege ſeiner eigenen 
afrikanischen Kolonien in Zukunft ebenſo wenig 
| als in der Vergangenheit nachlaſſen darf, dürſte 
kon kurrirenden Faktoren des 
uslandes wohl kaum einem Zweifel unter⸗ 


— 


müſſe. 
Niederungen, z. 


d. h. bis zu der ſeitens des Bundesvorſtandes des 


in ſichere Ausſicht geſtellten Tarifermäßigung (die Ausdruck läßt zur Genüge erkennen, daß ich 
bis heute noch nicht eingetreten iſt) zu warten.“ damals das Wort „Moral“ im engſten Sinne, 
Ich hatte die Bezieher der deutſchen Landwirth⸗ als Sittlichkeit im Gegenſatz zur Unſittlichkeit, 
ſchaft erſucht, möglichſt früh zu beſtellen, ange⸗ auffaßte, und in dieſem Sinne bleibe ich bei der 
ſichts des drohenden Wagenmangels und der mog⸗ Anerkennung des lauteren 


lichen Lieferungsunfähigkeit der 


Diejenigen Landwirthe, welche dem Rathe des betrifft, ſo geht ein Zug der Unaufrichtigkeit und 
Bundesvorſtandes zu folgen ſo thöricht waren, Falſchheit durch den Orden: die lügneriſchen Ant⸗ 
haben in Folge der verſpäteten Kainitſtreu ganz) worten der Anna ſind 
ſicher keinen Vortheil, wahrſcheinlich Schaden ger) Fleifh und Bein des Jeſuitismus herausge⸗ 
habt. Wohin ich blicke bei den Maßnahmen des ſchnitten.“ 
8 g ; } n — Es hat faſt den Anſchein, als plane die 
ein Niederreißen und eine Verwirrung, nir⸗ Regierung zu Waſhington eine Einmiſchung in 
. die inneren Kämpfe Braſiliens. Der „Nat. Ztg.“ 
Forde⸗ wird gemeldet: 
2 > Newyork, 30. Oktober. Wie der „Tribüne“ 
Bunde innewohnt, verloren geht, und ich ſehe, aus Waſhington gemeldet wird, erachtet man da⸗ 
daß die a an Kredit einbüßt, deſſen ſelbſt die am Sonnabend angeordnete Entſendung 
jo viele der Berufsgenoſſen in der heutigen Zeit des Unionskreuzers „Newyork“ nach Rio de Ja⸗ 
„Unbeſchadet meiner Pflicht | neiro für bedeutungsvoll. In den maßgebenden 
als Abgeordneter, die verfaſſungsmäßigen Rechte Kreiſen wiſſe man, daß die gegenwärtigen Unruhen 
des Volkes zu wahren, bin ich nicht minder) die Intereſſen Nordamerikas ernſtlicher bedrohten, 
willens, jeglicher demagogiſchen Richtung, komme als die früheren Aufſtände in Südamerika, da eine 
ſie woher ſie wolle, energiſch entgegenzutreten, und etwaige Wiederherſtellung der Monarchie die Auf 
zu den kraftvollen monarchiſchen Juſtitutionen des hebung der gegenwärtigen Handelsvortheile der 
Vaterlandes im Reiche und in Preußen ſeſt und Vereinigten Staaten in Braſilien herbeiführen 
treu zu ſtehen, welche uns die Zukunſt verbürgen. dürfte. 
men x au Man ſteht, danach zu ſchließen, in Waſhing⸗ 
Bunde erklärt; um deswillen iſt es mir eine, ob ton auf dem Sprunge, auf Grund der Monroe⸗ 
auch ſchmerzliche Pflicht, gegenwärtige Erklärung] Doktrin, ſich in die inneren Angelegenheiten eines 
Bund abzugeben, deſſen Vorſtand füdamerikaniſchen Staates zu mengen. Die Be 
meines Erachtens den Weg einer erſprießlichen jürchtung, daß de Mello die Wiederherſtellung der 
e in Braſilien plane, dient dabei nur als 
2 f Kofui } Vorwand, denn wie wir beſtimmt zu willen 
„ Oer frühere Jeſuitenpater Graf. Paul] glauben, ift dieſe Befürchtung durchaus grundlos 
Hoensbroech hat in den „Preuß. Jahrbüchern und eine blos vorgeſchützte. Der wahre Schmer 
einen Aufſatz über den modernen Jeſuitismus den man iu Waſ in n e 8 un ers, 
veröffentlicht. Sein Urtheil über den öffentlichen 5 daß de M 10 5 pe abe „ 25 en 
Einfluß des Jeſuitismus faßt er dahin zufam- N Er ihm ede pra ger Stenlernug 
men: „Man ſieht, was der Jeſuitis mus dem zum Freihafen erklärt hal. 9. 
bis zur Vernichtung der Selbſtſtändigkeit, das n allenthalben mit begreiflicher Genug- 
Sb fon ei Verletzung der materiellen 
Er ſoll nicht ein ſelbſt⸗“Intereſſen der Union. 
er 30 Graudenz, 5 
techniſche Ausdruck ſehr bezeichnend ſagt, nur das] Zeit gemeldeten Ausſchreitungen, welche fi au⸗ 
eee weltliche We Weſſen laßlich der Wahl eines Kirchenvorſtandes in der 
Arm? Der Arm der Kirche. Sie ift der Rieſen⸗Jhieſigen katholiſchen Gemeinde polniſche Wähler zu 
organismus, der die Staaten als Arme ſich ein⸗J Schulden kommen ließen, hat der Kaiſer einen 
gliedert und nach Belieben gebraucht. Was von] amtlichen Bericht eingefordert. 
einem ſolchen Staat zu erwarten wäre, bedarf] konſerirten Oberpräſident von Goßler, der Regie⸗ 
kaum der Ausführung. In ihm würde das rungspräſident von Marienwerder, ſowie der 
kanoniſche Recht ſeine volle Wirkſamkeit ausüben, Landrath des Kreiſes Graudenz geſtern im Land⸗ 
rathsamte mit den deutſchen Mitgliedern der ka⸗ 
todt; in dieſem Staate würde die kirchliche tholiſchen Gemeinde behufs Berichterſtattung. Der 
Bücherzenſur in voller Strenge walten; Ketzer⸗„Geſellige“ erwartet, daß der Bericht einwirken 
gerichte und Inquiſition würden entſtehen und werde auf die Polenpolitik der Regierung. 
Breslau, 30. Oktober. Eine 
Was man auf ultramontan -] haltene ſozialdemokratiſche Verſammlung hat be⸗ 
katholiſcher Seite „Parität“ nennt, iſt in Wirk- ſchloſſen, diejenigen Genoſſen, welche jüngſt ein 
lichkeit die Alleinherrſchaſt, und weil dem fo ijt, Flugblatt herausgegeben, in welchem ſie die 
hat der Staat das Recht, dieſes Verlangen nach Sozialdemokraten zur Betheiligung an der Land⸗ 
Ein Staat, der ſeine tagswahl aufforderten, aus der Partei auszu⸗ 
Selbſtſtändigkeit bewahren will, kann Katholiken, ſchließen. Die Ausgeſchloſſenen wollen nun an 
Grundſätzen erzogen find und die⸗ den ſchleſiſchen Parteitag appelliren. Der Drucker 
ſelben als richtig anerkennen, unmöglich ſeine des Flugblattes legte freiwillig ſein Amt als 
hohen Regierungs- und Verwaltungsſtellen anver⸗ſozialdemokratiſcher Vertrauensmann nieder. 
Hamburg, 30. Oktober. 
keine „Ungerechtigkeit“, ſondern es iſt die noth⸗ wachung des Auswanderungsweſens, welche bisher 
olge des ultramontanen Anſpruchs, bekanntlich ein Reichskommiſſar in Hamburg zu 
verſehen hatte, ſoll vom 1. April 1894 ab eine 
Zur Kennzeichnung jeſuitiſcher Moral giebt] weſentliche Aenderung eintreten. Die „Hamb. 


Bundesvorſtandes, ſehe ich nur Mißgrifſe, nur 
gendwo ein Aufbauen. Ich ſehe, daß durch maß⸗ 


loſe und theilweiſe unerfüllbare 
rungen der berechtigte Kern, der dem 


vermehrt bedürfen. 


Um deswillen habe ich meinen Austritt aus dem 


gegen den 
Thätigkeit völlig verlaſſen hat.“ 


Individuum gegenüber auſtrebt: die Unterjochung 
ſtrebt er auch dem Staate gegenüber an; nur als 
gehorſamer Diener der Kirche darf er feine 
Exiſtenz weiterfriſten. € g 
ſtändiger Organismus ſein, ſondern — wie der 


der kirchlich Exkommunizirte wäre bürgerlich 


der Scheiterhaufe für verſtockte Ketzer würde eine 
Staatseiurichtung. 


„Parität“ zurückzuweiſen. 


die nach dieſen 


trauen; und wenn er es nicht thut, ſo iſt das 


wendige . 
alleinberechtigt zu ſein.“ 


Graf Hoensbroech u. a. fol 
„Anna die einen Ehebruch begangen hat, ant⸗ 


zweite Mal kennte fie jagen, 


ſie konnte dieſe Antwort mit einem Eidſchwur be⸗ 


gerade dieſes Beiſpiel 
leitung gewählt habe. 


bieten des menſchlichen Verkehrs einfließen müſſen. ein. 


Stettiner 


erforderlichen Kraftfuttermittel und eine Lahm⸗ ſollen dieſe bequemen Mentalreſervationen nicht 
legung des Handels in Heu und Stroh, beides auch im gewöhnlichen Verkehr, in der täglichen 
zum Schaden deutſchen Fleißes, die Folge ſein Unterhaltung ihre Dienſte leiſten? Warum nicht? 
Ich machte ferner geltend, daß die Und in der That, mit dem vollen Bewußtſein 
. auch meines Wahlkreiſes, deſſen, was ich ſage, behaupte ich, der Jeſuitismus keit im Proze . } e 
welche die Mißernten der naſſen Jahre 1890 und erzieht ſyſtematiſch zu ſolchen Unwahrheiten. Ich zuſchließen geweſen. Finanzminiſter v. Riedel be⸗ 
1891 zu überwinden haben, für welche ihnen niemand ſelbſt habe oft die Erfahrung gemacht, daß auch 
Erſatz gab, in Folge des Ausfuhrverbots tief ge⸗ bei den täglichen Vorkommniſſen des Leb z der 
ſchädigt werden würden. Meine Bemühungen an echte Jeſuit die Mittel, die hier in dieſem Bei⸗ 
entſcheidender Stelle waren erfolglos, weil eben der ſpiel der ehebrecheriſchen Anna an die Hand ge⸗ 
Bund, die geeinigten Landwirthe, dafür eintraten; gegeben werden, auch ſelbſt benutzt; und dieſe 
die Sache hat ihren Verlauf genommen zum Unaufrichtigkeit, dieſe unwahre Gewundenheit im 
Schaden der deutſchen Landwirthſchaft, des deut⸗ gegenſeitigen Verkehr war für mich ſtets eine 
ſchen Handels, zum Vortheil des Auslandes. Der drückende Wahrnehmung. Ich habe in der 
Bundesvorſtand erließ etwas ſpäter (Ende Juli) Schrift: „Mein Austritt aus dem Jeſuitenorden“ 
den Rath an die deutſchen Landwirthe, mit dem die Erklärung abgegeben: die „schlechte Jeſuiten⸗ 
Bezuge künſtlicher Dünger bis Mitte Auguſt, moral“ erziehe die eigenen Ciieder zu Männern 


Lieferanten, Jeſuiten auch heute noch. Was aber Wahrheits⸗ 
ſpeziell der Kaliwerke, bei den Maſſenbeſtellungen. liebe und Aufrichtigkeit im Sprechen und Handeln 


olgendes Beiſpiel an: Nachr.“ melden darüber: 

„Es liegt in der Abſicht, die Stelle des 
wortet ihrem Manne, der dies vermuthet und fie Neichstommiſſars, welchem die Ueberwachung der 
fragt, das erſte Mal: fie habe die Ehe nicht ge⸗[Häfen Hamburg, Kuxhafen, Bremen, Bremer⸗ 
brochen; das zweite Mal, nachdem fie von der] hafen, Geeſtemünde, Nordenham, Stettin und 
Sünde ſchon losgeſprochen worden ift, antwortet Swinemünde oblag, eingehen zu laſſen, weil ſich 
ie: „eines ſolchen Vergehens bin ich nicht ſchul' ergeben hat, daß die Wirkſamkeit dieſes einen Be⸗ 
dig“. Endlich, das dritte Mal, da ihr Mann in amten ſich über ein zu weites Gebiet erſtreckt. 
ſie dringt, leugnet fie den Ehebruch ganz und Der Mißſtand machte ſich hauptſächlich während 
gar und ſagt: „Ich habe ihn nicht begangen“, der Cholera⸗Epidemie im Jahre 1892 fühlbar. 
indem ſie dabei denkt, einen Ehebruch, den ich] Die Letztere hatte zwar eine Abnahme des Aus⸗ 
offenbaren müßte; oder: „Ich habe keinen Ehe wandererverkehrs gebracht, der verbliebene Verkehr 
bruch begangen, den ich Dir offenbaren müßte“. war aber um ſo ſchärfer zu überwachen, und da 
Hat Anna in einem dieſer Fälle Unrecht gehan⸗ der Reichskommiſſar als einziger Beamter an 
delt? In allen drei Fällen iſt Anna von der Be ſeinem Wohuſitz im Mittelpunkt des Seuchen⸗ 
ſchuldigung der Lüge freizuſprechen. Denn: das gebietes zu verbleiben hatte, jo war die Auſſicht 
erſte Mal konnte fie jagen, ſie habe die Ehe für die außerhalb Hamburgs gelegenen Häſen zeit⸗ 
nicht gebrochen, da die Eye ja noch beſtand. Das weilig eingeſtellt. Es iſt dem Vernehmen nach 

N ſie ſei des nunmehr in Ausſicht genommen, an Stelle des 
Ehebruchs nicht ſchuldig, da ja nach geſchehener einen Reichskommiſſars mehrere Kommiſſare zu 
Beichte und erhaltener Losſprechung ihr Ge⸗ | beitellen und zwar je einen für das Gebiet der 
wiſſen durch den begangenen Ehebruch nicht mehr] Elbe, der Weſer und einen für das der Oder. 
beſchwert wurde, indem fie die moraliſche Ge- Pieyrkoſten würden dem Reiche durch die Einrich- 
wißheit hatte, daß ihr derſelbe verziehen ſei. Ja, tung nicht erwachſen.“ 
e ke N München, 29, 8 ieri 
fräftigen, Auch das dritte Mal durfte fie, nach Kammer 5 Age dne ente a ber 
probabeler Meinung, leugnen, daß fie einen Miniſterpräſident v. Crailsheim im weiteren Ver⸗ 
Ehebruch begangen habe, bei ſich denkend: einen laufe 
ſolchen, den fie ihrem Manne hätte geſtehen möglich mit der Abrüſtung vorangehen. Die 
mülſſen. Gerade fo, wie ein Angeklagter einem baieriſche Regierung könne hinſichtlich des noch un⸗ 
Richter, der unrechtmäßigerweiſe fragt, antworten | gewiſſen und unbekannten ruſſiſchen Handelsver⸗ 
darf: „Ich habe das Verbrechen nicht begangen“, trages keinerlei Engagements eingehen. Die Stel⸗ 
indem er darunter verſteht, „fo daß ich es gelung Baierns und der anderen Einzelſtaaten 
ſtehen müßte“. (Gury, S. J., Casus Conscientiae. innerhalb des Reiches ſei keineswegs bedroht. Man 
Edit, octava, Parisiis 1891. Vol, I., pag. 182. wiſſe in Berlin zu gut, daß die ſicherſte Stütze 
188.) Seine Betrachtungen über dieſen Fall des Reiches die Sympathien der Souveräne des 
ſchließt Graf Hoensbroch mit folgenden Worten: Reiches ſind, welche gewährleiſtet nur dann ſind, 
Ich glaube, man wird verstehen, warum ich wenn unter dem Schutze des Reiches die Einzel- 

jeſuitiſcher Gewiſſens⸗ ſtaaten ihre Selbſtſtändigkeit bewahren und ihre 
1 0 Es iſt ein einzelner, be⸗ Eigenart pflegen können. 4 
ſtimmter Fall, angelnüpſt an ein einzelnes be⸗ erklärte, die politiſche Agitation innerhalb der fülle, und über welches ganz Frankreich ſich 
ſtimmtes Vergehen, den Ehebruch; aber die Ent⸗ Militärwerlſtätten ſei verboten. 
ſcheidung über dieſen Fall eröffnet Ausblicke auf jeder Einwirlung auf die Militärgerichte. Das 
Grundsatze, die in ihrer Wirkſamleit wahrhaft jetzige baieriſche Militärgerichts⸗Verfahren räume 
zerſtörend auf Treue und Glauben in allen Ge⸗ dem 


„Rich kung thäti arum ſollen ſolche lügneriſche Antworten und ſeien die Nothwendigleit einer formalen Vorunter⸗ friedigung über den Beſuch der ruſſiſchen Flotte 
machte geltend, daß eine unnöthige Preisſteigerung Eide gerade auf den Chebruch oder überhaupt ſuchung bei der * . f iu. Tone 5 2 


der gusländiſchen für die deutſche Landwirthſchaſt anf ſchwere V 
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Dienstag, 31. Oktober 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Garniſonen Extrakoſten verurſache. Die Ge⸗ 
ſchworenenfunktionen ſtörten mannigfach den Mili⸗ 
tärdienſt; im Kriege ſei die Zuſammenſetzung 
eines Militärgerichts ſchwierig. Die Deffentlich- 

5 Hofmeiſter ſei disziplinariter aus⸗ 


glänzenden Empfang erklärte, daß dieſe Kund⸗ 
gebungen der lebhaften Sympathie ein neues 
Band denjenigen hinzufügen werden, welche 
„unfere beiden Länder vereinigen und, ich hoffe es, 
zu der Befeſtigung des allgemeinen Friedens, 
Gegenſtand ihrer ſteten Beſtrebungen und Wünſche, 
beitragen werden“. 

Es iſt natürlich, daß die franzöſiſche Preſſe 
über den Schlußſatz hinweggeht und das Schwer⸗ 
gewicht auf die Worte „ein neues Band“ ver⸗ 
legt. In ihnen will ſie die Beſtätigung erblicken, 
daß jetzt eine förmliche ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
beſtehe, obgleich gerade jetzt die ruſſiſche Preſſe 
das Gegentheil verſichert und eine geſchriebene 
Allianz für überflüſſig erklärt. 


Nußland. 


Petersburg, 29. Oktober. Die kaiſerliche 
Familie wird den gegenwärtigen Beſtimmungen 
gemäß einen Theil des Herbſtes in der Krim ver⸗ 
bringen. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ theilt mit, daß 15 
Reſerve⸗Infanterie⸗Brigaden neu formirt werden 
und zwar für das europäiſche Rußland die Bri⸗ 
gaden 49 bis 61, für den Kaukaſus die 3. und 
4. Brigade. Die Chefs dieſer Brigaden erhalten 
die Rechte von Diviſionschefs. 


Petersburg, 30. Oktober. Anläßlich der 
Auslaſſungen in der geſtrigen Nummer der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ gegen den Finanzminiſter Witte 
erklärt das „Journal de St. Petersbourg“ in ſei⸗ 
nem offiziöſen Theile, der Finanzminiſter habe 
außer dem „Weſtnik finanſſow“ weder ein von 
ihm abhängiges Organ, noch die Gewohnheit, an⸗ 
dere Zeitungen zu beeinfluſſen. Am wenigſten 
konne ihm einfallen, Artikel zu inſpiriren, welche 
Unhöflichkeiten gegen befreundete Regierungen ent⸗ 
halten, wie die „Kölniſche Zeitung“ dies dem Mi⸗ 


niſter vorwerfe. 
Afrika. 

Marokko. Das am 28. d. M. in Madrid 
ausgegebene amtliche Telegramm über die Schlappe 
der Spanier bei Melilla, deſſen Neigung, ange⸗ 
ſichts der in Spanien herrſchenden Erregung ab⸗ 
zuſchwächen und zu vertuſchen, nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden braucht, lautet: „Der 
Militär⸗Gouverneur von Melilla erlitt, als er mit 
einigen Abtheilnngen Soldaten einen von der 
Operationsbaſis entfernten Ort befeſtigen wollte, 
eine leichte Schlappe und mußte ſich beim Ein⸗ 
bruch der Nacht vor der überlegenen Macht der 
Kabylen zurückziehen. Es heißt, die Kabylen 
hätten ſpaniſches Gebiet verletzt. Es gehen fort⸗ 
dauernd Verſtärkungen nach Melilla ab.“ Am 
nächſten Tage, am 28., erneuerten ſich die Feind⸗ 
ſeligkeiten; darüber wird vom 29. berichtet: „Bei 
dem geſtrigen Kampfe bei Melilla iſt der 
Gouverneur von Melilla, General Margallo, 
getödtet worden. Die Kabylen wurden mit gro⸗ 
ßem Verluſt zurückgeſchlagen. Die Verluſte auf 
ſpaniſcher Seite ſind nicht bedeutend. Der Mini⸗ 
ſterrath hat die ſofortige Abſendung von weiteren 
Verſtärkungen beſchloſſen. General Macias wird 
heute den Oberbefehl in Melilla übernehmen.“ 
Der Tod des Generals Margallo läßt einen 
Schluß darauf zu, wie heiß es auch am Sonn⸗ 
abend wieder vor Melilla zugegangen iſt. Die 
Spanier ſcheinen die Schlappe vom Tage vorher 
wettgemacht zu haben, freilich um den hohen 
Preis des Lebens ihres Führers. Der ſchmerz⸗ 
liche Verluſt wird in Spanien den Kriegseifer 
noch mehr erregen und eine friedliche Beilegung 
kann nach den neueſten Ereigniſſen als ausge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden. Der am Sonnabend 
auf dem Felde der Ehre gefallene D. Juan Garcia 
Margallo galt als einer der tüchtigſten Generäle 
Spaniens. Im Jahre 1855 war er in das In⸗ 
fanteriekolleg eingetreten und hatte ſich im afrika⸗ 
niſchen Feldzug gegen dieſelben Mauren, deren 
Kugeln ihn als Diviſionsgeneral zu Tode getroffen 
haben, die Offiziers⸗Epaulettes erkämpft. Wäh⸗ 
rend der Militäraufſtände im Juni 1866, die 
Narvaez niederwarf, war er zum Hauptmann be⸗ 
fördert worden. An den Kämpfen gegen die Re⸗ 
publikaner und Carliſten, die mit dem endgültigen 
Siege der Alfonſiſten endeten, nahm auch Mar⸗ 
gallo Theil. Nachdem er im Jahre 1890 
General geworden, wurde ihm 1891 der Ober⸗ 
befehl über Melilla anvertraut. Nach den Käm⸗ 
pfen vom 2. Oktober war er zum Diviſionär be⸗ 
fördert worden. 


Cholera-Uachtichten. 


Tilſit, 29. Oktober. Bis heute ſind weder 
neue Erkrankungen noch Todesfälle an der Cholera 
zu verzeichnen. Die Zahl der Erkrankten betrug 
bis heute zwölf; davon ſind acht geſtorben, vier 
befinden ſich in der Behandlung. Von den Maß⸗ 
nahmen, die in der unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
präſidenten ſtattgefundenen Konferenz getroffen 
wurden, heben wir beſonders den Beſchluß hervor, 
daß die aus Rußland ſtammenden Flößer für 
die Zukunft nicht die Landwege und die Eiſenbahn 
benutzen dürfen, ſondern auf den Memelſtrom 
angewieſen ſind, wo ſie einer fortgeſetzten Beobach⸗ 
tung unterliegen. In unſerer Stadt wird das der 
Memel entnommene Leitungswaſſer täglich unter⸗ 
ſucht, wobei ſich nur ſechzig ſchädliche Keime 
ergeben haben, ſo daß das Waſſer als unſchädlich 
bezeichnet werden kann. Auch Profeſſor Dr. v. 
Esmach aus Königsberg hat fein Gutachten bayin 
abgegeben, daß unſer Waſſerwerk in beſter Ord⸗ 
nung ſich befindet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. Oktober. Die pommerſche 
Sterbekaſſe für Geiſtliche und Leh⸗ 
rer hat im letzten Vereinsjahre 6 Mitglieder 
durch den Tod verloren. Das ausgezahlte 
Sterbegeld beträgt 1100 Mark, das Vermögen 
der Kaſſe 27096 Mark, die Mitgliederzahl 540. 
Im nächſten Jahre erfolgt eine Erhöhung des 
Sterbegeldes. Die Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung hat 
ein Vereinsvermögen von 6338 Mark und vertheilt 
zur Zeit an 66 Waiſen je 8 Mark. — Der 
Peſtalozziverein zählt in 67 Zweigvereinen 2970 
Mitglieder mit einem Vereinsvermögen von 
57 354 Mark. Es erhalten im neuen Rechnungs⸗ 
jahre 315 Wittwen je 11 Mark und 203 Waiſen 
je 5,50 Mark. 

— Im Stadttheater gelangt morgen 
Mittwoch das Luſtſpiel „Mauerblümchen“ von 


tonte, er wolle keine Etatsüberſchuß⸗Wirthſchaft 
angeſichts der alsdann anſtürmenden Anſprüche 
an die Staatskaſſe. Im Weiteren legt der Mi⸗ 
niſter ſeinen im Finanzausſchuß gegebenen Auf⸗ 
ſchluß über das Reichsſteuerreformprojekt dar. — 
Nächſte Sitzung heute. 


Stuttgart, 30. Oktober. Der Kaiſer wird 
am 7. November im Schloß Babenhauſen ein⸗ 
treffen, wohin der König von Würtemberg am 
Tage vorher zum Jagdaufenthalt ſich zu begeben 
gedenkt. Nach Stuttgart kommt der Kaiſer nicht; 
die Stadt Tuttlingen, welche der Monarch paſſirt, 
beabſichtigte, demſelben einen feſtlichen Empfang zu 
bereiten, wird dies aber auf ſeinen ausdrücklichen 
Wunſch unterlaſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Ein Privattelegramm meldet aus Wien, daß 
die Kandidatur des Fürſten Windiſchgrätz für die 
Präſidentſchaft in dem zu bildenden Koalitions⸗ 
miniſterjum die meiſten Ausſichten hat. Fürſt 
Windiſchgrätz iſt auch bereits zum Kaiſer berufen 
worden. Dem „Fremdenblatt“ zufolge wurde die 
Kriſis akut, weil die Linke durch den Grafen 
Hohenwart den Grafen Taaffe verſtändigte, fie 
verweigere die fernere Theilnahme an den parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten, ſo lange das Kabinet 
Taaffe im Amte verbleibe. Es verlautet, das 
neue Kabinet werde außer der Wahlreform keine 
politiſche Frage in das Programm aufnehmen, 
ſondern nur wirthſchaftliche und Finanzfragen. 


Frankreich. 


Eine vom General Dodds geſtern in Paris 
eingegangene Depeſche aus Zaganado am Ueme, 
dem ehemaligen verſchanzten Lager Behanzins, 
meldet den Vormarſch auf das gegenwärtige Lager 
Behanzins. Zwei andere Kolonnen werden in 
derſelben Richtung vorrücken. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand ſei befriedigend. Die Ueberſchwemmung 
ſei im Abnehmen. 

Die franzöſiſche Regierung hat Tigrane 
Paſcha, den Miniſter des Auswärtigen in Egyp⸗ 
ten, zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt. 
Ob die Dekoration für geleiſtete oder noch zu 
leiſtende Dienſte erfolgte, ſteht dahin; wahrſchein⸗ 
lich für Beides. Jedenfalls ſieht der Vorgang 
nicht danach aus, als gedenke Frankreich nach den 
Verbrüderungsfeſten mit Rußland den Engländern 
in Egypten weniger Schwierigkeiten als früher 
zu bereiten. 


Paris, 29. Oktober. Es kann nicht genug 
betont werden, daß ſich die Geſammtheit der fran⸗ 
zöͤſiſchen Nation, d. h. ſämmtliche Klaſſen der Be⸗ 
völkerung, arm und reich, vornehm und gering, 
Ariſtokraten und Demokraten, Republikaner und 
Royaliſten, Gottesleugner und Klerikale, Sozia⸗ 
liſten und Kommunarden an dem Ruſſentaumel 
betheiligt haben. Nur eine einzige ſozialiſtiſche 
Gruppe, die ſogenannten Alemaniſten, deren Organ 
„le Parti Ouvrier“ iſt, haben bis zuletzt auf das 
entſchiedenſte gegen den allgemeinen Enthuſiasmus 
Front gemacht und ihren Proteſt gegen jede Allianz 
mit dem „ruſſiſchen Despoten“ aufrecht erhalten. 
Es folgt daraus, daß der Zar im vollen Maße 
zu der Annahme berechtigt iſt, er habe Frankreich 
gänzlich in ſeiner Hand und könne über die Po⸗ 
litik des Landes nach Belieben verfügen. Es muß 
nun anerkannt werden, daß während der ganzen 
Dauer der Feſtlichkeiten die ruſſiſchen Gäſte keinen 
Augenblick ihre Kaltblütigkeit verloren und trotz 
aller Provokationen der Franzoſen bei feiner Ge⸗ 
legenheit das ihnen ertheilte Loſungswort ver⸗ 
geſſen, vielmehr immer und immer nur wiederholt 
haben, die ruſſiſch⸗ſſranzöſiſche Freundſchaſt könne 
lediglich die Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens bezwecken. Der Admiral Avelane iſt ge⸗ 
zwungen geweſen, mehr als fünfzig offizielle An⸗ 
reden und Toaſte zu beantworten; er hat ſolches 
ſtets kurz und bündig gethan, was ſchon der Um⸗ 
ſtand erheiſchte, daß er nicht die Gewohnheit hatte, 
ſich in der franzöſiſchen Sprache fließend auszu⸗ 
drücken; er hat aber, erſichtlich einem ſtreugen 
Befehl des Zaren gehorchend, beinah ausnahms⸗ 
los in jeder Antwortrede das Wort „Frieden“ 
angebracht, was ſich zuweilen ſeltſam genug aus⸗ 
nahm. So leſe ich gerade in dem Feſt⸗ 
bericht aus Marſeille den folgenden Zwiſchen⸗ 
fall: Der älteſte General der franzöſiſchen 
Armee, General von Exéa, ließ ſich dem 
Admiral vorſtellen und drückte demſelben 
ſeine tiefe Sympathie für Rußland und die 
Hoffnung aus, daß Frankreich und Rußland ſtets 
vereint bleiben werden. Admiral Avelane um⸗ 
armte den greiſen General und ſprach die folgen⸗ 
den denkwürdigen Worte: „General, ich bin ſicher, 
daß es Frankreich und Rußland gelingen wird, 
den Frieden aufrecht zu erhalten.“ Der auf eine 
ſolche Antwort nicht gefaßte General ſoll ein 
ganz verdutztes Geſicht gemacht haben. Wie dem 
auch ſein möge, die franzöſiſchen Feſtredner haben ſich 
ſchließlich ebenfalls gezwungen geſehen, die ruſſiſche 
Redeweiſe anzunehmen und ebenfalls die Friedens⸗ 
litanei anzuſtimmen, ſodaß denn auch a 
Herr Carnot in Toulon auf dem Abſchiedsbaukett 
ſeinen Toaſt auf das Zarenpaar mit den Worten 
geſchloſſen hat: „Auf die Freundſchaft der zwei 
großen Nationen! Und durch ſie auf den Frieden 
der Welt.“ Die Antwort des Zaren auf dieſen 
Friedenstoaſt des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik hat nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Als Herr Carnot geftern früh gerade im Begriffe 
ſtand, ſich nach dem Bahnhofe zu begeben, um die 
Rückreiſe nach Paris anzutreten, wurde ihm das 
Telegramm überreicht, die Antwort des Zaren auf 
die Depeſche, welche Herr Carnot dem Zaren nach 
ſeiner Beſichtigung der ruſſiſchen Flotte geſandt 
hatte. Der Präſident der Republik war in dieſem 
Augenblick umgeben von zahlreichen Admiralen 
und Generälen, welche ihn nach dem Bahnhof be- 
gleiten wollten. Beim Leſen des Telegrammes, 
heißt es in einer Depeſche, ſtrahlte das Geſicht 
des Präſidenten, und er theilte ganz bewegt ſeiner 
1 re Umgebung mit, daß er ein Telegramm von Gat⸗ 
Kriegsminiſter v. Aſch ſchina erhalten habe, welches ihn mit Freude er⸗ 


lauterſten Lebenswandeſs. Schon dieſer 


Lebenswandels der 


aus dem lebendigen 


In dieſer Maßregel, 


aufgenommen wird, erblickt man in 


Ueber die ſeiner 


In Folge deſſen 


hier abge⸗ 


In der Ueber⸗ 


eſtern der 


ſeiner Rede, das deutſche Reich könne un⸗ 


Er enthalte ſich freuen werde. Er verlas ſodann mit lauter 
Stimme das Telegramm des Zaren, datirt vom 
i \ 27. Oktober 11 Uhr 35 Minuten Abends, worin 
Vorſitzenden eine unwürdige Figurantenrolle derſelbe ſich nicht mehr darauf beſchränkt, wie er 
Weitere Mängel der baieriſchen Militärjuſtiz es in ſeinem erſten Telegramme gethan, feine Be Blu | 
Daſſelbe hat überall einen Heiterkeitserfolg erzielt 
und dürfte derſelbe wohl auch hier nicht aus⸗ 


mmeiſten Fällen, ſowie daß das in Toulon auszudrücken, ſondern mit dem 


ergehen beſchränkt bleiben? Warum große Perſonal bei der weiten Entfernung lleinerer wärmſten Danke für den feiner Flotte bereiteten bleiben. 


Blumenthal und Kadelburg zur erſten Aufführung. 1 
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— Bei der heutigen Landtagswahl, Ausführungs⸗Inſtruktion zur Städte⸗Ordnung Gattung in Farbendruck, zu denen wieder Meifter 


war in hieſiger Stadt die Betheiligung in allen 
Bezirken und allen Klaſſen eine überaus ſchwache. 
Die konſervativen Wähler hielten die vom konſer⸗ 
vativen Verein ausgegebene Parole der Wahlent⸗ 
haltung ſtreng inne. Die Sozialdemokraten hatten, 
gemäß dem Beſchluß der Parteileitung, zwar auch 
Wahlenthaltung anempfohlen, ſie agitirten jedoch 
noch in letzter Stunde für die Wahl des Juſtiz⸗ 
raths Munckel, des Kandidaten der freiſinnigen 
Volkspartei. An dem Erfolg der Wahl konnte 
aber auch dieſe Unterſtützung nichts ändern, ſchon 
in der 3. Abtheilung erhielten die Wahlmänner 
für Brömel die überwiegende Majorität und auch 
in den übrigen Abtheilungen trat darin eine 
Aenderung nicht ein. Die Wahl des 
Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung, Herrn 
Brömel, iſt ſomit geſichert. In 
Zahlen ausgedrückt, ſtellt ſich das Wahlreſultat 
wie folgt dar: In 69 Wahlkreiſen waren ins⸗ 
geſammt 405 Wahlmänner aufgeſtellt, von denen 
für Herrn Max Brömel 391, für Herrn 
Munckel 12 gewählt wurden. Im 35. Wahl⸗ 
bezirk fielen zwei Wahlmänner aus, da in der 
erſten Abtheilung kein Wähler erſchienen war. 

— Am Sonntag, den 29. d. M., hatte der 
Vorſtand des Pommerſchen Sänger 
bundes die Delegirten zu einer Generalver⸗ 
ſammlung im Reſtaurant Kupfer, Birkenallee, 
einberufen, um über das im Sommer auf dem 
Julo veranſtaltete Volksgeſangsfeſt Rechenſchaft 
abzulegen, auch eine Vorſtandswahl vorzunehmen. 
Anweſend waren 23 Delegirte von 8 Vereinen. 
Die Kaſſe hatte einen Ueberſchuß von 254,91 Mark. 
Der Vorſtand, beſtehend aus den Herren Dreyer, 
Hardtke, Werkmeiſter, Steffen, Syll, wurden durch 
Zuruf wiedergewählt. Von den anweſenden Di⸗ 
rigenten wurde Herr Krüger, Frauendorf, für das 
nachſte Jahr zum Bundesdirigenten beſtimmt. 
Ein Volksgeſangsfeſt im Jahre 1894 wurde in 
Ausſicht genommen. Ort und Zeit bleibt der 
nächſten Generalverſammlung vorbehalten. 

— Nachdem das Geſuch der freien Ver: 
einigung der Juhaber griechiſcher Werthpapiere 
betreffend Einſetzung einer Finanzkommiſſion für 
Griechenland dem Herrn Reichskanzler ſowie an⸗ 
deren hochſtehenden Perſönlichkeiten überſandt, auch 
etwa 500 Zeitungen des In- und Auslandes zu⸗ 
geſtellt worden, iſt es, um die betheiligten Sum⸗ 
men ſeſtzuſtellen, nothwendig, daß ſäremtliche Ge⸗ 
ſchädigte den Nominalwerth ihres Beſitzes 
gegen Diskretion bekannt geben und ihre Mit⸗ 
gliedſchaft zur Vereinigung mit Einſendung des 
jährlichen Beitrages (1 volle Mark für je 10000 
Mark Nominalwerth griechiſcher Staatspapiere) 
bei dem Vorſitzenden W. Lehmann, Berlin NO., 
Landsberger Allee 10, anmelden. 

* Von dem im Grünen Graben liegenden 
Dampfkahn „Hermann“, Kapitän Aug. Gabel aus 
Alt⸗Ruppin, wurde in vorletzter Nacht ein Sack 
Kaffee im Werthe von 140 Mark geſtohlen. 
Derſelbe war gezeichnet 8. & C. 

Am Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr 
wurden dem am Bollwerk 10—11 wohnhaften 
Oelzeugfabrikanten Joh. Schultz aus deſſen 
Haudelskeller 10 Paar Filzpautoffeln im Werthe 
von 15 Mark geſtohlen. Dieſelben waren in 
einer Niſche des Kellerhalſes aufbewahrt und hat 
der Dieb einen Moment abgepaßt, in welchem S. 
anderweitig beſchäftigt war. 

Aus Gartz und Stöwen iſt heute je eine 
Erkrankung an aſiatiſcher Cholera amt⸗ 
lich gemeldet worden. 

— Mit dem 1. November treten die Stet⸗ 
tiner Zentralhallen mit einem ganz neuen Pro⸗ 
gramm vor das Publikum, welches ang nur 
Kräfte erſten Ranges bietet, darunter find beſon⸗ 
ſonders Ara, Zebra und Bora hervorzuheben, 
welche das großartigſte leiſten, was bisher auf 
dem Gebiete der Gymnaſtik geboten wurde. Das 
Gaſtſpiel dieſer Künſtler wird jedoch nur einige 
Tage umfaſſen. Weiter ſind die beſten Duet⸗ 
tiſtinnen der Gegenwart, Geſchwiſter Monti, ge⸗ 
wonnen, ferner der rühmlichſt bekannte Velozipediſt 
Mr. French, die Truppe Largard, der Humerift 
Hawkings u. A. m. 

— Was die Werke keines Kläaſſikers und 
keines modernen Sittendramatikers vermochten, 
das bringt die „Taute aus Braſilien, wo die 
Affen herkommen“, fertig, denn ſo lange ſie ſich 
dem Publikum vorſtellt, zeigte ſich das 
Bellevue⸗Theater ausverkauft und am 


— 


Sonntag mußten wieder Hunderte an der Sujie] ; 


umkehren, da keine Billets mehr zu haben waren. 
Unter dieſen Umſtänden kann man es der Di⸗ 
rektion kaum verdenken, daß ſie einige moderne 
Novitäten noch zurückgeſetzt hat und „Charleys 
Tante“ auch fernerhin auf dem Repertoir läßt. 
Der luſtige Schwank wird auch dieſe Woche hin⸗ 
durch noch gegeben werden. 

— Bei der ſoeben beendeten Ziehung der 
Hamburger Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel der i 
Hauptgewinn von 20000 Mark auf Nr. 56 140 
in die bekaunte Glücks⸗Kollekte von Oslar 
Bräuer u. Ko., Stettin, Aſchgeberſtraße 5, I. 

— Der Stadtverorduete M. in N. war in 
ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der ſtädtiſchen Bau⸗ 
deputation von dem Ober⸗Bürgermeiſter in eine 
Ordnungsſtrafe in Form einer Geldbuße genommen 
worden, weil er über einen Vorgang in einer vom 
Ober⸗Bürgermeiſter geleiteten Deputationsſitzung 
einer anderen Perſon gegenüber geſprochen und 
ſich dadurch einer groben Pflichtverletzung ſchuldig 
gemacht hätte. Nachdem M. mit der Beſchwerde 
nur erreicht hatte, daß der Regierungspräſident 
die Geldbuße in einen Verweis abänderte, ſtrengte 
er Klage an. Der erſte Senat des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts hob den Beſchluß des 
Regierungspräſidenten wie die Verfügung des 
Oberbürgermeiſters auf. Der Gerichtshof 
trat der Auffaſſung des Klägers entgegen, 
daß die Feſtſetzung einer Disziplinarſtraſe 
unzuläſſig ſei, weil § 20 Abſ. 3 des Zuſtändig⸗ 

keitsgeſetzes beſtimme: „Gegen Mitglieder der Ge— 
meindevertretung findet ein Disziplinarverfahren 
nicht ſtatt.“ Der Senat verwies darauf, wie 
hier nicht die Stellung des Klägers als Stadt⸗ 
verordneter, ſondern als Mitglied der Bau⸗ 
deputation in Frage komme, und ſprach im An⸗ 
ſchluß hieran in Uebereinſtimmung mit dem vor⸗ 
maligen Obertribunal aus, daß die ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗Deputationen als öffentliche Behörden 
und ihre Mitglieder als offentliche Beamte zu er⸗ 
achten ſeien. Gleichwohl verneinte er, daß die 
Mitglieder dieſer Deputationen, ſoweit fie nicht 
dem Magiſtrat angehören, dem Disziplinargeſetz 
vom 11. Mai 1852 unterworſen ſeien, weil ihr 
„Disziplinarverhältniß“ eine beſondere Regelung 
‚um 8 75 Abſ. 2 der Städteordnung erfahren. 
Hier heißt es: „Die zu den bleibenden Ver⸗ 
waltungs⸗Deputationen gewählten ſtimmfähigen 
Bürger ... . können durch einen übereinſtimmen⸗ 
Beſchluß des Magistrats und der Stadtverordneten 
auch vor Ablauf ihrer Wahlperiode von ihrem 
mie entbunden werden.“ Der Senat nahm an, 
daß der Ausdruck „ſtimmfähige Bürger“ auch 
die in die Deputationen gewählten Stadtver⸗ 
ordneten begreife, und erwog weiter, daß, wenn 
das ordentliche Disziplinarverfahren gegen dieſe 
Deputationsmitglieder nicht zuläſſig, auch das 
Ordnungsſtraſverfahren gegen fie nicht gegeben ſei. 
Dieſe Auffaſſung ſetze ſich auch nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit der Inſttultion für die Stadt⸗ 
magiſtrate vom 25. Mai 1835, die nach der 


2.] Schnürleib, grauwollenem Hemde, weißleinenem 


vom 20. Juni 1853 für den Geſchäftsgang der 
bezeichneten Deputationen maßgebend 


Recht zu Erinnerungen 


gegenüber den Mitgliedern beigelegt ſei, ſo handle 


es ſich doch nur um Befugniſſe, die dem Vor⸗ 
ſitzenden beiwohnen müßten, wenn anders er 
den Geſchäftsgang der Deputation aufrecht er⸗ 
halten ſolle. | 

— Ende vorigen Jahres erregte es Aufſehen, 
daß ein Amtsrichter Duncker in Swinemünde 
vom Amte ſuspendirt und verhaftet wurde. Die 
Angelegenheit iſt jetzt zu Gunſten Dunckers ent⸗ 
ſchieden worden. Der „Kolbg. Volksztg.“ wird 
dazu geſchrieben: 

„Kolberg, den 46. Oktober 1893. Ge⸗ 
ehrter Herr Redakteur! In den letzten Tagen des 
vorigen Jahres ging die Auſſehen erregende Nach⸗ 
richt durch die Tagesblätter, daß der Amtsrichter 
Duncker in Swinemünde unter der Anſchuldigung, 
ihm als beſtalltem Vormunde feiner Schweiter: 
kinder anvertraute Mündelgelder unterſchlagen zu 


l . ſein ſoll. 
Wenn dort dem Vorſitzenden der Deputation das 3 e 5 . i 
und Zurechtweifungen Wir wünſchen dem Werke die verdiente weiteſte 


Emil Schmidt die Aquarelle geliefert hat. 
Der 2. Band ſoll mit 10 Farbendrucktafeln in 
20 Lieferungen à 1 Mark 50 Pfg. erſcheinen. 


Verbreitung. [207] 
Von Muret, Encyelopädiſches Wörter⸗ 
buch der engliſchen und deutſchen Sprache, liegt 
uns die 9. Lieferung vor. Das Buch iſt dem 
Sachs⸗Villatte für die franzöſiſche Sprache voll⸗ 
kommen ebenbürtig und iſt deſſen Anſchaffung 
zu dem billigern Subſkriptionspreiſe allen Freun⸗ 


den der engliſchen Sprache zu empfehlen. [220] 
Spamers illuſtrirte Weltgeſchichte, 


dritte völlig neugeſtaltete- Auflage. Von dieſem 
ausgezeichneten Werke iſt ſoeben der fünfte Band 
erſchienen, welcher die große Zeit vom Beginn 
der großen Entdeckungen neuer Erdtheile und 
Scewege bis zum Anfang des dreißigjährigen 
Krieges enthält mit den überaus wichtigen Er⸗ 
eigniſſen der Reformation. Keine Zeit iſt beſſer 
geeignet, um ein vollgültiges Urtheil über den 
Werth eines Geſchichtswerkes geben zu können. 


haben, am Chriſtabend in ſeiner Wohnung ver⸗ 
haftet worden jet. Durch Beſchluß des Landge⸗ 
richts zu Stettin iſt derſelbe nunmehr definitiv 
außer Verfolgung geſetzt, die über ihn verhängte 
Amtsſuspenſion iſt aufgehoben, die Koſten des 
Verfahrens find der Staatskaſſe auferlegt worden. 
Vor wenigen Tagen iſt dem Angeſchuldigten, 
meinem Bruder, nachſtehendes Schreiben 
zugegangen: „Stettin, den 19. Oktober 1893. 
Nachdem durch Beſchluß des Disziplinarſenats 
des königlichen Oberlandesgerichts hierſelbſt vom 
19. d. M. die gegen Sie ausgeſprochene Amts⸗ 
ſuspenſion aufgehoben iſt, fordere ich Sie hier⸗ 
durch auf, Ihre Dienſtgeſchäfte bei dem königlichen 
Amtsgericht in Swinemünde ſofort wieder zu 
übernehmen. Der Oberlandesgerichts-Präſident 
u. ſ. w.“ Mein Bruder iſt demnach das Opfer 
einer völlig unbegründeten Anſchuldigung gewor⸗ 
den, die namenloſes Leid über unfere ganze Familie 
gebracht hat. Was man von einer Handlungs⸗ 
weiſe ꝛc. zu halten habe, durch welche fremde Fa⸗ 
milieuehre und zugleich die Ehre eines hochangeſehenen 
Beamtenſtandes vor aller Welt beſudelt wird, darüber 
will ich kein Wort verlieren. Der Denunziant 
verdiente durch Nennung ſeines Namens der 
offentlichen Verachtung preisgegeben zu werden. 
Geſinnung und Erziehung verbieten es mir in⸗ 
deſſen, mich auf den Boden perſönlicher Gehäſſig⸗ 
leit zu ſtellen. Ueber die juriſtiſche Behandlung 
des Falles erlaube ich mir als Laie kein Urtheil. 
Ich hege das Vertrauen zu unſeren Behörden, 
daß, wenn Fehler gemacht find, von zuſtändiger 
Seite das Erforderliche geſchehen wird. Indem 
ich Sie, geehrter Herr Redakteur, bitte, dieſen 
Zeilen in Ihrem geſchätzten Blatte Raum zu 
geben, bin ich mit dem Ausdrucke größter Hoch⸗ 
achtung Ihr ſehr ergebener Richard Duncker, 
Oberlehrer am Kgl. Domgymnaſium.“ 

Dazu bemerkt der „Reichsb.“: 

„Iſt niemand da, der für den hier offenbar 
vorliegenden Mangel in der Rechtspflege, die zehn 
Monate zu dieſer Entſcheidung brauchte, die Ver⸗ 
antwortung trägt und dem an Ehre, Perſon und 
Vermögen ſo ſchwer Beſchuldigten und Geſchädig⸗ 
ten Genugthuung und Entſchädigung leiſtet? Der 
kategoriſche Befehl des Oberlandesgerichts zur 
Wiederaufnahme ſeines Amtes macht im Hinblick 
auf das Vorgefallene einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck. Hoffentlich wird die Sache im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache gebracht, denn was hier 
dem Amtsrichter Duncker geſchehen iſt, kann, 
wenn die Denunziation irgend eines Menſchen 
genügt, um den bisher unbeſcholtenſten Menſchen 
zu verhaften, vom Amte zu ſuspendiren und zehn 
Monate lang vor aller Welt unter einer entehren⸗ 
den Anklage zu halten, auch jedem anderen ehr⸗ 
lichen Menſchen geſchehen. Jedenfalls ſollte in 
einem ſolchen Falle, wenn die Verhaftung geboten 
erſcheint, die Sache raſch zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht, und, im Falle der Mann unſchuldig iſt, 
durch eine öffentliche Erklärung des Gerichts die 
Ehre des Verhafteten wieder hergeſtellt werden.“ 

Wir können den Ausführungen des „Reichsb.“ 
nur zuſtimmen. Auch uns erſcheint das Schreiben 
des Oberlandesgerichtspräſideuten als eine ganz 
ungenügende Sühne für die unſchuldig erlittene 
Schmach. Man wird weitere Mittheilungen ab⸗ 
warten müſſen, um beurtheilen zu können, wen 
die Schuld an dem Vorgange trifft. 


Aus den Provinzen. 


Alt⸗Damm, 30. Oktober. Am Sonntag 
Vormittag wurde in dem Kanal der hieſigen 
königlichen Ablage eine ca. 35 bis 36 Jahre alte, 
fremde weibliche Perſon, welche ertrunken iſt, auf- 
gefunden. Dieſelbe iſt belleidet mit einem blauen 
Sommermantel, dunkelblauem Kleide, rothem 


Hemde mit O. H. gezeichnet, rothgehäkeltem 
Unterrock, 1 Paar grauen Beinkleidern, 1 Paar 
gr. Strümpfen, 1 Paar Zugſtiefeln, ſchwarzem 
Hut mit bunten Blumen; ferner trug die Yeiche 
zwei kleine goldene Ohrringe mit weißem Stein 
und auf der linken Hand einen goldenen Trau⸗ 
ring, gez. O. T. 1893, ſowie einem Haarring mit 
Goldplatte, gez. W. B. Die Leiche hat ein 
rundes Geſicht, aufgeworfene Lippen und trägt 
glatt geſcheiteltes Haar und Drehzopf. 

Greifswald, 30. Oktober. Am Sonnabend 
Abend kurz vor 9 Uhr wurde in öftlicher Rich⸗ 
tung ein ſtarker Feuerſchein bemerkt, es brannte 
auf dem Univerſitätsgute Friedrichshagen (Pächter 
Axel Jahnke). Dortſelbſt war der Schafſtall und 
demnächſt ein altes Viehzimmer in Brand ge 
rathen; beide Gebäude brannten bis auf den 
Grund nieder. Verbrannt ſind 120 Schafe, 
2 Fettſchweine, 200 Zentner Obſt, 120 Scheffel 
Gerſte, 15 Fuder Wrucken, 10 Fuder Heu, 
20 Fuder Stroh ꝛc. 

Stolp, 30. Oktober. Geſtern wurde Herr 
Paſtor primarius Wellmer in der St. Marien⸗ 
kirche von Herrn Prediger Hentſchel⸗Weitenhagen 
unter Aſſiſtenz der Herren Superintendent Kloß 
und Prediger Friederici in ſein Amt eingeführt. 
Die gedrängt volle Kirche war mit ſriſchem Grün 
jeſtlich geſchmückt, und die weihevolle Feier fand 
durch die „Liedertafel“ unter Leitung ihres Diri⸗ 
genten Herrn Benzner eine würdige Ergänzung 
in ihrem liturgiſchen Theile. Derſelbe Geſang⸗ 
verein hat auch ſchon am vergangenen Sonntage 
Herrn Prediger Wellmer durch Geſangvorträge 
in deſſen Wohnung hier in Stolp Willkommen 
geheißen. 


ur. 


„Die fremdländiſchen Stubeunvögel“, 
ihre Naturgeſchichte, Pflege und Zucht von Dr. 
Karl Ruß. Bd. II (Weichfutterfreſſer), Lief. 1. 
Mit einer Farbendrucktaſel (Magdeburg, Creutz'ſche 
Verlagsbuchhandlung). N 

Wir brauchen wohl nicht zu betonen, daß es 
ſich hier um ein Werk allererſten Ranges handelt, 
um das Werk des Lebens einer der berühmteſten 
Ornithologen der Jetztzeit. 

Die Ausſtattung des Buches iſt tadellos, ſo⸗ 
wohl hinſichtlich des Druckes, als auch des 
Papiers und namentlich auch der naturgetreuen 
Darſtellung ſaſt aller bekannteren Vögel dieſer 


— — 


Wind: SW. 8 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 


Und hier hat ſich das vorliegende Werk ſeiner 
Aufgabe vollkommen gewachſen gezeigt. Die Dar⸗ 
ſtellung zeigt uns alle Vorgänge jener Zeit in 
klarem Bilde, ungemein intereſſant geſchrieben. 
Die hohe Bedeutung des großen deutſchen Re⸗ 
formators iſt höchſt gelungen zur Anſchauung 
gebracht, und tritt namentlich in den Kämpfen 
mit den Weltmächten jener Zeit glänzend hervor. 
Treffliche Abbildungen unterſtützen den Text. 
Keine Mühe iſt geſcheut, um die beſten Porträts, 
Schlachtenbilder ꝛc. zu gewinnen und iſt hierin 
Ausgezeichnetes geboten. [229] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— In Berhampur (Indien) wurde neulich 
ein eigenthümlicher Fall vor Gericht verhandelt. 
Die Gefangenen waren ein ſechsjähriges Mädchen 
und ein neunjähriger Knabe. Die Beſchuldigung 
gegen die junge ſechsjährige Dame war, daß ſie 
Bigamie begangen hatte, und die Anklage gegen 
den Knaben lautete, daß er ſie geheirathet hatte, 
obwohl er ſehr wohl wußte, daß ſie ſchon die 
Frau eines Anderen ſei. Die Eltern des Paares 
wurden angeklagt, den Kindern Vorſchub geleiſtet 
zu haben. Drei Tage lang dauerte die Gerichts⸗ 
verhandlung. Die Jury ſprach das Nichtſchuldig 
aus, und die Kinder, welche von alledem nichts 
verſtanden, gingen freudig nach Hauſe. 

— Ueber ein echt ſiziliſches Räuberſtückchen 
wird dem in Palermo erſcheinenden „Giornale 
di Sizilia“ Folgendes berichtet: „Geſtern Nacht 
(20. Oktober) wurde an die Thür der Wohnung 
des Bürgermeiſters von Godrano geklopft. Rechts⸗ 
anwalt Perrotta — das iſt der Name des Sindako 
— ging aus Fenſter und fragte, wer Einlaß be⸗ 
gehre; es wurde ihm geantwortet: „Ich bin der 
Brigadier Roſſi, öffnen Sie, ich habe Ihnen 
wichtige Mittheilungen zu machen.“ Obwohl der 
Bürgermeiſter die Stimme des Brigadiers nicht 
kannte, da der letztere erſt ſeit drei Tagen im 
Dienſte war — und obwohl er wegen der herr⸗ 
ſchenden Dunkelheit die vor der Thür ſtehende 
Perſönlichkeit nicht genau erkennen konnte, ſchöpfte 
er doch keinen Verdacht, öffnete und erfuhr die 
ſchmerzlichſte Ueberraſchung, die ihm jemals in 
den ſechszig Jahren ſeines Lebens zu Theil ge⸗ 
worden war. Er ſah ſich plötzlich von ſechs ver⸗ 
mummten Männern ergriffen, die ihm die Meſſer 
an die Kehle ſetzten und ihm im barſchen Tone 
befahlen, ſoſort alles Geld herauszugeben, das er 
beſitze. Einer von den Briganten hatte ihn unter- 
deß aus der Weſtentaſche 30 Lire herausgenommen, 
ein anderer begnügte ſich damit, das audere 
Täſchchen um 15 Centeſime zu erleichtern. „Wollt 


davon. 

— Dem Spielerprozeß in Hannover widmet 
der „Kladderadatſch“ einen Brief des „Vaters au 
den Sohn“, dem wir folgende Strophen ent⸗ 
nehmen: 1 

Wirſt nach Hannover Du verſetzt, 

So bleib dem Spieltiſch fern! 

Es giebt, wie jetzt zu Tage kommt, 

Dort gar zu ſchlimme Herrn. 
Was nützt des Vaters Sparſamkeit, 

Treibt es der Sohn ſo toll! 

Die Liebesgabe geht dahin 

Sammt dem Getreidezoll. 
Drum laß Dir rathen, lieber Sohn, 

Solange es noch Zeit: 

Siehſt Meyerinck und Seemann Du, 

So bleib von ihnen weit. . 
Als Sachverſtänd'ger rath' ich Dir 

Voll Einſicht und Bedacht — 

Vor dreißig Jahren hab ich ſelbſt 

Das alles durchgemacht. 

Görlitz, 30. Oktober. Im hieſigen Gaſthof 
„Deutſcher Hof“ wurde die 40 jährige Thekla 
Gruner aus Parchwitz topt aufgefunden. Wahr⸗ 
tmord vor. Als muth⸗ 
Görlitzer Anzeiger“ 


ſcheinlich liegt ein Gif 
maßlicher Mörder wurde dem,, 


zufolge der Former Schreiber aus Groß⸗Kotzenau 
verhaftet. 

Kalſerslautern, 30. Oktober. Hier iſt der 
Landtags Abgeordnete, Nähmaſchinen⸗ Fabrikant 
Pfaff, im 71. Lebensjahre am Schlagfluß ge⸗ 
ſtorben. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 31. Oktober. 
Wetter: Bewölkt. Temperatur . 7 Grad 
Reaumur. — Barometer 763 Millimeter. — 


139,00 —14½%00, per Oktober 141,00 nom., per 
Oftober-November 141,00 bez., per November ⸗ 
Dezember 141,00 bez., per April⸗Mai 148,50 bez., 
per Mai⸗Juni —,— bez. 


—— per 


128,25 B. 


Gerſte per 1000 Kilogramm leko geſunde 
neue 145,00 — 154,00. 


gen betrugen in der vorigen Woche 5796 


1 


5 Daten per 1000 Kilogramm 157,00 bis 


, 1 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter & 100 
Prozent loko 70er 31,7 G., per Oktober 70er 
50,5 nom., per November⸗Dezember 70er 30,5 
nom., per April⸗Mai 70er 32,0 nom. 

Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 141,00 
Roggen 122,00, 70er Spiritus 30,5. 
Augemeldet: Nichts. 
1— 


Bremen, 30. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe⸗) 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,45 B. 
wolle ſtetig. 

Hamburg, 30. Oktober, Nachmittags 
Ahr. Kaffee. (Je mittagsbericht.) Good 
average Santos per Oltober —,—, per Dezember 
82,00, per März 79,75, per Mai 78,25. — 
Schleppend. 

Hamburg, 30 Oktober, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarlt. (Nachmittagsbericht.) 
Küben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Oktober 13,70, per Dezember 12,95, 
per März 13,22 ½, per Mai 13,50. Matt. 

Amſterdam, 30. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedr., per November 154, per März 164. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
niedriger, per Oktober 116, per März 112. 
Rüböl loko 23,75, per November⸗Dezember 
22,37, per Mai 1894 23,50. 

Amſterdam, 30. Oktober. 
Kaffee good ordinary 52,00. 

Antwerpen, 30. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer feſt. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 30. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 


— Baum⸗ 


3 


J a v a⸗ 


per November⸗Dezember bez., 11,62 B., 
per Januar⸗März 11,75 B. Ruhig. 

Paris, 30. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen behauptet, 
per Oltober 20,30, per November 20,40, per 
November⸗Februar 20,60, per Januar⸗April 
21,10. — Roggen ruhig, per Oktober 14,20, 
per Januar» April 14,70. — Mehl behauptet, 
per Oktober 42,80, per November 43,0, per 
November⸗Februar 43,00, per Januar⸗April 44,50. 
Nüböl träge, per Oktober 52,25, per November 
52,50, per November⸗Dezember 52,75, per Januar⸗ 
April 54,00. Spiritus ruhig, per Oktober 
34,75, per November 35,00, per November⸗De⸗ 
zember 35,25, per Januar⸗April 36,25. Wetter: 


U 


36,00, 
November + Januar 
36,25, per Januar⸗April 37,00. 

Havre, 30. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 102,75, per Dezember 102,75, per 
März 99,50. Ruhig. 

London, 30. Oktober. Die Getreidezufuhren 
betrugen in der Woche vom 21. Oktober bis zum 
27. 3 8 Weizen 1453, ſremder 
en e Gerſte 1534, 

10 erſte a 9 a 


fremder 46 672 


8 | (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen ſtetig, fremder ſtetiger, Mehl 
ruhig, aber ſtetig. Mais knapp, im Allgemeinen 
ſeit Freitag / Sh. höher als vorige Woche. Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen unverändert, 
Gerſte ruhig, Mais ſeſt, entfernte Lieferungen nur 
höher erhältlich. 1 

London, 30. Oktober. Chili⸗Kupſe 
42,50, per drei Monat 421%. 

London, 30. Oktober. An der Külſte 2 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Kalt. 
London, 30. Oktober. 96 prozent. Java: 
zucker loko 16,50, ruhig. — übenroh⸗ 
zucker lolo 13,50, ruhig. — Centrifugal⸗ 
Cuba ——. 
Glasgow, 30. Oktober. Die Verſchiffun⸗ 


ons 
gegen 7392 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres 

Glasgow, 30. Oktober, Nachmittags. 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 42 Sh. 4 d. 
Newyork, 30. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per No- 
vember —,— Weizen per Dezember 72,00. 


Paris, 30. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


Kours v. 28. 

3% amortiſirb. Rente.... . 98,00 | —.— 
eite, een eee eee 98,30 98.20 
Italieniſche 5% Rente 80.415 79 35 
4% ungar. Goldreute 93,43 93 56 
e ee 68.50 (8 20 
4% Nuſſen de 18899 98,90 98,90 
4% Unifiz. Eydpier .in.2..... —— 103,30 
4% Spanier äußere Anleihe ... 61,62 | 02,25 
ECönvert, Dürken 22,.12½ 2415 
Türkiſche Looſe er. 87,10 87,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 450,00 450,00 
Danzoſen . e 613,75 3 
ie 220,00 2241.25 
Banque ottom ane 580,00 580,0) 
an enbarIg 2,6 —,— 620,00 
d’eschtnpie.., are: 67,00 | 67,00 

Great fonvler . en: 976,00 | 977,00 
„, mohllier. See —— 
Meridional⸗Aktieꝛe n. 535,00 525,00 
Rio Tinto⸗Altie·e en 369,60 359,00 
Suezkanal⸗Aktie nnn. 2708,00 2702,00 
Credit Lyonnais. 752,00 | 752,00 
B. üs nnn » sms 3997.00 —.— 
Tabacs Otto m... 84,00 385.00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.“ 122,37 122 ½¼6 
Wechſel auf London kurz 25,18 25,18 
Lheque auf Londoe n 25,19½ 25.20 
Wechſel Auiſterdam .. 207,12 207,12 
e 196,50 196,50 

„ ed eee 410,00 411.00 
Comptoir d Escompte, neue „..| —,— — 
Robinſon⸗Aktie n 105,00 —— 
ee 21,00 | 20,97 
FA 80,55 | 80,45 


Stettin, 31. Oktober. Im Hafen + 2 Fuß 
1 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 10 Zoll 
== 5,60 Meter. 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. et 1 
Fuß⸗ 
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11,50 bez. u. B. per Oktober —,— bez., 11,50 B., f 


gebildet worden. 


gierung an die Grundbeſitzer das 


läßt dem Kriegsminiſter vollſtändig freies Handeln 


völkerung des Staates Liberia hat das engliſche 


f Telegraphiſche Depeſchen. 

| Berlin, 31. Oktober. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ führt heute an leitender Stelle aus, man 
finde gegenwärtig in der radikalen Preſſe eine 
Menge von Forderungen, Beſchwerden, Wün⸗ 
ſchen u. ſ. w. ausgeſprochen. Dieſe Wünſche ꝛc. 
könnten aber nur dann ihre Berückſichtigung 
finden, wenn durch die jetzt geplante Reichsfinanz⸗ 
reſorm das Verhältniß des Reichs zu den Einzel 
f ſtaaten derart geregelt wird, ſo daß die Einzel⸗ 
ſtaaten in der Lage ſein werden, ſelbſt für alle 
dieſe Bedürfniſſe zu ſorgen. Wenn aber, fo 
ſchließt der Artikel, der Reichstag dieſe Finauz⸗ 
reform nicht bewilligen würde, dann bliebe nichts 
Anderes übrig, als die direkte Steuer zu erhöhen, 
was — wie das Blatt glaubt — weit weniger 
gerecht wäre. Die Schuld würden dann die⸗ 
jenigen tragen, die nicht vertrauensvoll mit der 
Regierung zuſammengewirkt haben. 

Der Herzog Alfred von Koburg⸗Gotha iſt 
geſtern Abend von Potsdam nach England ab- 
gereiſt, nachdem zuvor im Offizier⸗Kaſino des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments ein Diner ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 

Berlin, 31. Oktober. Der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge werden gegenwärtig auf dem kaiſerlichen 
Luſtſchloß Urville bauliche Veränderungen vorge⸗ 
nommen. Wie nun in Urville verlautet, werden 
im Frühjahr die Kaiſerin und die Prinzen hier 
eintreffen. 

In der Beleidigungsklage des Finanzminiſter, 
Miquel gegen den Schriſtſteller Plack-Podgorsky 
der ſeiner Zeit bei der Zuſammenſtellung der 
Akten Ahlwardts behülflich war, iſt die Unter⸗ 
uchung ſoweit gediehen, daß demnächſt der Termin 
angeſetzt werden kann. 

Mähr.⸗Oſtrau, 31. Oktober. In den Gut⸗ 
mann ⸗Rotbſchild'ſchen Kohlenſchächten iſt eine 
ſtarke Gährung unter den Arbeitern bemerkbar. 
Es fanden bereits gefahrdrohende Anſamm⸗ 
lungen ſtatt, weshalb die Gendarmerie ver- 
ftärft werden mußte. Mehrere Rädelsführer 
wurden verhaftet. Man befürchtet einen allge 
meinen Streik, dem ſich auch die Eiſenarbeiter der 
Wittkowitzer Eiſenwerle anſchließen dürften. 

Paris, 31. Oktober. Aus Digue wird tele‘ 
graphirt, daß daſelbſt eine ſchreckliche Exploſion 
ſtattgefunden habe. Bis jetzt ſind ſechs Todte 
und viele Verwundete konſtatirt worden. 

Das Finanzblatt „Economiſto“ giebt der Ne 
gierung den Rath, in Paris eine Filiale der 
ſpauiſchen Staatsbank zu entrichten. Dieſelbe 
ſoll die Koupons der äußeren Schuld bezahlen 
und auf ſpaniſche Papiere Darleh ne ertheilen. 

Ueber die deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ 

Verhandlungen wird von zuverläſſiger Seite mit⸗ 
getheilt, daß bis jetzt die ruſſiſchen Delegirten 
ſehr wenige vollwerthige Zugeſtändniſſe gemacht | 
haben, daß bisher nur in einzelnen Induftrie- 
zweigen, z. B. in der Textilbranche, nur agerina e 
Konzeſſionen gemacht wurden, während gewiſſe N 
Induſtrien, wie z. B. die Eiſeninduſtrie, leer 
ausgegangen zu ſein ſcheiuen. Die Intereſſenten 
im Zollbeirath ſind daher der Anſicht, daß es 
beſſer ſei, Alles beim Alten zu laſſen, als auf 
einen Handelsvertrag einzugehen, deſſen Tariſe für 
die große Mehrheit der deutſchen Induſtrie prohi⸗ 
bitiv fein würden. 
Rom, 31. Oktober. Für Sizilien iſt nun⸗ 
mehr ein beſonderes berittenes Korps Schutzleute 
Man hofft, durch daſſelbe die 
ſchleunige Unterdrückung des Brigantenthums 
herbeiführen zu können. Ebenſo richtete die Re— 
8 Erſuchen, 
die Aufnahme von Arbeitern ſelbſt und nicht durch 
Vermittler zu bewirken, da die Letzteren Menſchen⸗ 
wucherer der ſchlimmſten Sorte ſeien und das 
Meiſte zur Erregung der ärmeren Klaſſen bei- 
tragen. 

Madrid, 31. Oktober. Nach den letzten 
Nachrichten aus Melilla iſt der Prinz Ferdinand 
von Bourbon, Adjutant des gefallenen Generals 
Margallo, mit mehreren Soldaten in ein Fort 
Melilla's zurückgekehrt. Wie es heißt, ſoll ſich 
der Prinz bei den jüngſten Kämpfen durch großen 
Muth ausgezeichnet haben. 

Madrid, 31. Oktober. Obſchon die Araber 
in einer Eutſernung von 600 Metern Wälle auf⸗ 
geworfen hatten, konnte doch das Fort Camellos 
mit Lebensmitteln verſorgt werden. Aus Melilla 
wird weiter berichtet, daß 3500 Mann Ver⸗ 
ſtärkung bereits eingetroffen find. Am Sonutag 
und Montag richteten die Kriegsſchiffe und die 
Forts lebhaftes Feuer geden die Araber, um dies 
elben in gewiſſer Entfernung zu halten. Soweit 
bisher bekannt, ſind drei Offiziere todt und 11 
verwundet, 12 Soldaten todt und 50 verwundet⸗ 

Die ſpaniſche Regierung hat geſtern be, 
ſchloſſen, ſich von keiner Seite, auch nicht von der 
Oppoſitionspreſſe, die Haltung Marokko gegenüber 
aufdrängen zu laſſen. Das Miniſterium über⸗ 


London, 31. Oktober. Die Negerbe⸗ 
Schiff „Beatrice“, von Liverpool kommend, mit 
Beſchlag belegt. Zwei englische Agenten, welche 
ſich an Bord des Schiffes befanden, wurden in 
Haft genommen. Wie es heißt, ſoll es ſich um 
Zollangelegenheiten handeln. 
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Toilette- 
-Cream- 
der Lanolintahrik, Martinikonfelde bei bang, = 


Lanolin esse Lanolin 


zur Pflege der Haut. 
ur Reinhaltung und Bes 
wunder Haute 


Vorzüglich 


1 PP 5 eckung 
Vorzüglich eu... 2 
orxuglich ben. % e 
Zu haben in Zinntuben A 40 Pfg. in Blechdosen à 20 und 

10 big. in Stettin in den meisten Apo- 
ſtheken und Drogeiien, in Röchmitz ın 
der Apotheke von H. v. Boscamp. 2 


